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Nicht wahr, Papa, ich gelte was?
Geschwinde sagen Sie mir das:
Sonst hab ich keine Freude.
Sitz' ich ans ihrem Arm nnd Schvoß,
Dann leb ich gern ^ dann bin ich groß;
Dann wundern stch die Leute.

Dafür bin ich auch brav und fromm,
Weiß, daß ich in den Himmel komm:
Im Himmel ist gut leben.
Gott liebt mich jètzo schon so sehr,

Und da soll er mir doch noch mehr,
Als grosse Goldstück geben.

Gewiß, ich will nicht böse seyn,

Wer bös' ist, kommt ja nicht hinein ^
Kriegt keine schöne Sachen;
Den ganzen Tag will ich fromm, still
Und artig seyn, wie man nur will,
Doch auch mich freun und lachen.
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Gleich vor Kummer, in Melancholien
Eingehüllet, gieng ist einst im Hain;
Nicht die süßen Zaubernielodien
Philomelens konnten mich erfreun.
Keine Rose lächelte Vergnügen,
Meine Seele trank mit starken Zügen
Menschenhaß und trüben Unmuth ein.

^
Mißvergnügt,
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Mißvergnügt, daß eille weise Güte

Mir nicht mehr von Erdenglück ertheilt,
Gieng ich bis die Abendsonne glühte,
Noch von meinem Kummer ungeheilt.
Thöricht drängt' ich mich mit wilden Klagen
Vor den Thron der Gottheit, mir zu sagen,
Warum sie so ungleich ausgetheilt?

Und da würd' es so stille,
Und das Liedchen der Grille
War so feyerlich;
Süßer der Veilchen Düfte,
Und da wälmte ich:
Ein Göttlicher würde erscheinen
Und mein Weinen
Und meineil Kummer enden.
Mit ausizehabnen Händen
Betete ich.
Doch ich harrte umsonst. Zwei Vögelchen
Ließen sich auf einem Zweige sehn,
Und freuten sich;
O, dacht' ich, himmlische Gesandte,
Ihr bringt mir die verkannte
Freude zurück.
Mein Blick
Stieg dankbar himmelan. Ich gieng

und freute mich
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